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Unter dem Begriff Holzfehler werden allgemein jene Abwei-
mungen von der Holzbesmaffenheit verstanden, die den Ge-
braumswert des Holzes oder seme Bearbeitbarkeit herabsetzen.
Diese Fehler vennindem jedom nimtin jedem Fall den Holzwert.
Für manme Zweige der holzverarbeitendeQ Industrie unq des
Gewerbes sind Hölzer mit bestimmten, selten auftretenden Ab-
änderungen im Holzaufbau sehr begehrt und werden dementspre.
mend bezahlt. Im Sinne des Informationsdienstes wird namste-
hend das Wimtigste über das Vorkommen und das Erkennen von
einigen dieser werterhöhenden Holzstrukturen bei den einheirni.
smen Baumarten sowie über deren Verwendungszwelik berimtet.

Geäugte Masemngen
Geäugte Maserst~kturen im Holzinneren sind durch auffallende

kropf- oder knollenartige Verdilikungen bereits an der Stamm~
oberfläme des nom stehenden Baumes deutlich erkennbar. Zur
Bildung dieser Formen kommt es meist durm das Jahr für Jahr
sim wiederholende Aufbrecf1en von gehäuft an der Stammober-
flädle vorhandenen Knospenanlagen. Diese auch als "sdtl.afende
Augen" bezeimneten Knospe!) sind zeitlebens mit dem Mark des
Stammes durm die sogenannten " Knospenstämmchen", das sind
Stränge von wasserleitendem Gewebe, yerbunden.. Die diese
Stränge umgebenden Holzfase~ müssen während ihres Wadts-
turns den SträngeQ ausweimen, wodurm sim an den aus Stäm-
men mit derartigen Knospenanlagen erzeugten Furnieren die be-
kannten augenartigen Zeimnungen ergeben. Diese Knospen, die
unter bestimmten Umständen zu WasselTeisern auswa(hsen kön~
lien, werden von der umgebenden Kambialsdtimt allmählim um-
wallt und es bildeQ sidt durm die jahrelange Wiederholung die-
ses Vorganges kropfartige Verdilikungen oder knollenartige Ge-
bilde, die am Stamm oder an desseQ Fuß hervorragen. Vielfadt
findet man. derartige Auswümse an Allee- und Parkbäumen.

Unter den einheimisdten Laubbäum~n neigen die Smwarz- und
Pyramidenpappel, die Ulmen, die Linden und der Nußbaum häu-
figer zur Bildung von Maserkröpfen. Aum beim Ahorn, bei der
Birke, der Roterle, der Esme, dem Birnbaum, dem Kirsmbaum,
der Platane und bei den Eidten ist die geäugte Maserung manm-
mal anzutreffen. Bei den eiriheimisdten Nadelbäumen findet man
Maserkröpfe, die hier a\lS Wundiiberwallungen entstehen, hin-
gegen sehr selten, z. B. bei der Eibe und bei der Fidtte.

Im entrindeten Zustand treten die vom Holz überwallten Knos.,
penanlagen stiftförinig aus der Oberflädte hervor. Wird die Maser-
verdilikung oder der Maserkropf für die Herstellung von Fur-
nierel:\ gemessert, so werden die stark versmlungenen Holzfasern
IJnd Jahresringe ausgeprägt sidttbar. Außer den "Augen" wird die
Z!"iclmung bei den geäugten Masenurnieien nodt dlJrdt den
u?tersdtiedlidten ~lanz der Furniero?erflädte ?estimmt,. ~er durdt
dIe wedtselnde LIdttbrechung der m versmIedenen RIdttungen
durdlSmnittenen, unregelmäßig ausgebildeten Holzfasern und
Faserwirbeln hervorgerufen wird.

Wegen seiner dekorativen Zeimnung wird das HQlz dies.er
Maserbildungen für die Delikfurniererzeugung (Möbel j)nd Täfe-
lungen), für Kunsttismlereien und Dremslerarbeiten verwertet. Ent-
sdteidend 'für die Verwendbarkeit ist jedom .yöllige Gesundheit
der gemaserten Verdilikungen, was äußerlim oft smwierig zu be-
urteilen ist. Der N adtteil von eingewadtsenen Rindenteilen bei
der Messerung "wird durdt geeignete Sdtnittführung gemindert.

Beim Bergahorn findet man gelegentlim auf größere Stamm-
oberflämen verteilt, einzelne, an den Splint-, teilweise sogar an
der Rindenoberfläcf1e erkennbare, kleine kreisförmige Grübmen,
unter denen sim sdtlafende Knospen befinden. Sind die V ertie~
fungen dimter und gleimmäßi~ verteilt, so findet man nadt dem
Aufsmneiden des Stammes eine begehrte, dem V og e lau gen -
ahorn ähnlime Zeidtnung vor. Das eigentlime Vogelaugen-
ahornfurnier mit seinen zahlreimen und großen Augen wird je-
dom vorwiegend vom kanadischen Zulikerahorn gewonnen.

Außer Wucherungen, verursadtt durm gehäuftes Auftreten von
smlafenden Augen, kann aum, soweit bekannt ist, eine einzelne
dieser Knospenanlagen oder eine kambiale Verletzung -letzteres
ist bei geköpften Laubbäumen zu beobamten -Ursame für die
Entstehung von Maserkröpfen und -knollen sein.

Wellenförmige Faserabweimu gen in der Ra di al ri c h t un g
sind an der Splintoberßäme, bei stärkerer Ausbildung aum an der
Rindenoberßäme, an den regel oder unregelmäßigen Vertie-
fun gen und Erhöhungen, 'e wulstartig sind und meist
horizontal verlaufen, erkennbar, Die stärkeren radialen Faserab-
weimungen sind audl im Tangen 'alsmnitt an dem welligen Grenz;:
linienverlauf der stehenden Ja resringe lestzustellen, im Hirn-
smnitt ist jedom das Erkennen v n Faserwellungen dem l1nbewaff-
neten Auge n,imt möglim. Das Holz mit ~eserStruktur wird
aum als verwlmmert und der Ud1S als WImmerwuchs be-
zeimnet, ~adiale ,faserabw~imu g~n .finden sim, häufig an den
Wurzelanlamen starkerer Baum an der Unterseite von Stamm-
krümmungen und Astansatzstell n, Vereinzelt findet man jedodl
diesen Wimmerwums im größe Ausmaß auf der Stammober-
flädle yerteilt, "

Radiale Faserwellungen groß rer Ausdehnung kommen unter
den einheimismen Baumarten b .den Ahornarten, bei der Esme,
bei dem Nuß- und Birnbaum, a m bei dem Wildbirnbaum, vor.
Seltener sind sie bei der Ulme nd bei der Kirsme anzutreffen,
man ßndetsie jedom gelegentli aum bei der Rotbume. Bei der
Furnierherstellung werden dies Fasern zufolge Ihrer radialen
Wellung inversmiedenen Smnitt inkeln durmtrennt, und es wird
dadurm an der Furnieroberßäm eine untersmiedlime Limtbre-
mung erzeugt, die, je l1am der egel. oder Unregelmäßigkeit der
Faserwellungen, auf dem Furni rblatt eine als geflammt oder
ge ä p f e I t benannte Zeimnung ervorruft. Häußg findet man ~n
stärkeren Wurzelstöd<en des Ah rns die besmriebenen wiilstarti-
gen Vertiefungen und Erhöhun en, die aufgesdlnitten eine ge-
flammte Zeimnung des Holzes v rsamen. Die geflammten Zeim-
nungen des Bir~en-, des Jlirn- un Nußbaumholzes u, a. sind eben-
so eine Folge der genannten aserabweimungen. Die Grenz-
linien der im Radialschnitt stehe den Jahresringe sind bei stärke-
ren radialen Faserwellungen e enfalls wellenförm;g. Besonders
deutlim tritt diese anomale Holzs ruktuf gelegentlim bei der Esme
hervor, die dann als Blumen- oder Wellenesche bezeimnet

ei 

den einheimischen' Baumarten
Helmut Krempl I

Als Maserfurniere imübi men Spramgebraum wer-den aum

alle FurI?iere bezeimnet, di~ sta e, regel- oder unregelmäßige Stö-

rungen 1m Faserverlauf zelgen. So werd(Jn z. B. aus den ausge-
kesselten Wurzelanläufen des ußbaumes, aber aum der Birke,
die Nuß-(Birken-)kopfmaserfu iere hergestellt. Als Flader-
m ase r wiederum wird eine in ~ngentialrimtung geführte Smnitt;
Häme benannt, die einen unru't.igen Verlauf der angesmnittenen
Jahresri?ggr.enzen aufweist. I



lim daraus angefertigt. W nn es den weiter unten angeführten
anatomismen Voraussetzun en entsprimt, ist es als Resonanzholz
für Geigen oder Gitarren s hr begehrt. Auf Grund seiner leimten
Spaltbarkeit in radialer Ri tung war es früher aum für die Er-
zeugung vpn Damsmindeln der Name Smindeltanne stammt von
dieser Verwendung her, seh gesumt. Dies führte in manmen Ge-
birgsgegenden unserer He' at fast zu ihrer völligen Ausrottung.
Wegen seiner leimten Sp ltbarkeit war es überdies von allen
Spaltware verarbeitenden H lzgewerben früher remt gefragt. Beim
Bauholz ist die Haselstruk r jedom nimt beliebt, da das Holz
infolge des gestörten ,Fase erlaufes beim Einsmnitt stark auf-
rauht und so den Eindruck einer smlemt manipulierten Ware er-
weckt. Wegen seiner leimt n Spaltbarkeit reißt es häufiger auf
und ist z. B. für die Herstell ng von Fußböden nimt geeignet.

Kla der Tonholz

Si~d es, Wie in den erst n drei Absmnitten kurz besmrieben,
einerseits die Abweimunge von einer normalen Holzstruktur,
die den Holzwert steigern önnen, so läßt andererseits ein Holz
a\lsgesuchter Qualität seinen Wert auf das Doppelte und
M~hrfa~e d~s üblimen Hol reises steigen. Die h~imism~n W ~rt-
la\lbhölz~r dieser Qualität nd~n b~kanntlim in d~r Furnierin-
dustrie leimten Absatz. W niger geläufig ist jedom die erlös-
günstige Aussortierung von ic h t en tOn ho I z.

Unt~tKlang- oder Tonholz wird hauptsämlim nur Fim-
tenholz bestimmter anatom smer BesmafIenheit verstanden, das
für die Herstellung von ~e onanzkörpern im Musikinstrumenten-
bau Verwend\lllg findet. Ve einzelt werden aus dem Holz dieser
Qualität außerdem nom Sie reifen durm Aufspalt~n von gevier-
telten Rundholzabsmnitten i radiale, dünne Holzstreifen erzeugt.

Folgende" Anforderungen werden an die Abmaße und die
Holzqualität des Tonh lzes gestellt: Zopfdurmmesser von
40 cm aufwärts; bei besonde s gIeimmäßigem Wums werden aum
BIome bis 35 cm Zopfdurm esser übernommen. Vollholzige, ge-
ratlsmäftige StammbIome ne Wurzel anlauf. Völlige _Gesund-
heit. Drehwümsigkeit bis 3 m pro Laufmeter wird allgemein ge-
duldet. Vollkommenes Fehl n äußerlim erkennbarer Fehler wie
Äste, Beulen, Frost- und litzleisten,
gallen

größter Wert
mit möglimst
stigsten J ?hrringbreite~. wer4en für ..c
decken mit 1~2 mm, fur Re~on~nzbo(
mit 2 mm,

wird. Im Gegensatz dazu ist es jedod1 bei der sogenannten "Oliv"
esd1e" -die ebenfalls in gewissen Teilen Österreid1s ab und zu
vorkommt -, keine anomale Holzstruktur, die eine Werterhöhung
verursad1t, sondern hier sind es untersd1iedliche Farbtönungen -
hellere und dunklere Zonen sind im Hirnsd1nitt deutlid1 sid1tbar
-des Kernholzes.

An den Verwadlsungsstellen von Zwieseln oder stärkeren Ast-
gabelntieten ebenfal~s Wimmerwums und Fasers}örungen.auf, aus
denen, besonders bel den Baumarten Esche und Nuß, dIe soge-
nannten Pyramiden furniere (so benannt wegen der spitz-
bogenartigen Anordnung der längsdurmsmnittenen jährlimen Zu-
wamszonen) erzeugt werden.

Wellenförinige tangentiale AbweimungeR vom normalen
Faserverlauf sind bedeutend sd1wäd1er ausgebildet ~ die Wel-
lungen sind gestrecl<ter -als jene in Radialrimtung, und sind,
sowohl an der Rindenoberfläd1e als aum im Hirnsdmitt, mit ein-
famen Hilfsmittelnnimt festzustellen. An der bloßgelegten Splin~-
oberfläme sind aber derartige Faserwellungen mit freiem Auge
erk~nnbar (Abb. 2). Außerdem läßt sich nach der Fällung durd1
Abspalten eines kleinen Holzstücl<mens am äußeren Rand des Fäll-
oder Trennsmnittes eine vorhandene tangentiale Faserwellung
deutlim simtbar mamen.

Faserwellungen bei der Messerung inradia-
sid1- jenad1derRegel-
der Wellungen -auf dem

1 -eine
als gewellt oder geriegelt bezeimnete OberHämenzeichnung. Im
letzteren Falle veI;laufen die tangentialen Faserwellungen im
Stamm in horizontalen Ebenen. Derartige Zeid1nungenfinden sid1
bei den einheimisd1en Baumarten, wie Berg-und Spitzahorn,
Esme, Nuß, Birne und gelegentlim aum Kirsme.

Besonders der Riegelahorn (geriegelter Ahorn) ist wegen die-
ser strukturbedingten Zeimnung und seiner Seltenheit äußerst be-
~ehrt und erzielt unter den einheimismen Furnierhölzern hömste
Verkaufserlöse. Sein Holz wird hauptsämlim als Decl<furnier im
Möbelbau, aber aum für die Herstellun~ von wertvollen Gitarrew
decl<en verwendet. Von jenen Holzeinkäufern, die besonders auf

von R:iegelahorn gesmult sind, wird die Intensität der
bereits am stehenden Baum durm Bloßlegen der Splint-

eines runden Spezialhamm~rs beurteilt. Wie bei
Unter-

festgestelltwerden, wie
-das Holzinnere reimen.

Zum Teil werden die tangentialen Faserwellungen aum durm
radiale überlagert.

Gewellte Jahresringe

In manmen Gegenden unserer Gebirgswälder findet man ge-
legentlim die sogenannfe »Ha s ~.l..tic h.Le ". :.rypis<;hes äUß~res
Erkennungsmerkmal des Holzes dIeser Flmte SInd dIe auf seIner
Splintoberfläd1~ zahlreim vorhanden~n K~rbungen, die am en.t-
rindeten Stamm deutlich simtbar sind (Abb. 3). Sie verlaufen m
Rimtung der Stammlängsamse, oft etwas smräg und kreuzen
sim vielfam. Die mannigfaltigen Formen dieser Kerben werden
Katzen- dieser Struk-

pro Zentimeter
möglimst gering sein; ein
smritten werden; für
die Prozentsätze z. T.

,-'
cl

von 2 m
von

den Tonholzeinkäufern aud1 Fid1tenstammholz angekauft, weld1es
nur auf einer Stammseite de genannten Qualitätsansnrüd1en ge-
nügt. Im Frühjahr 1960 wu de in Oberösterreid1 je fm Fic!1ten-
tonholz ein Erlös von S 800. bis S 900.- erzielt.

Das f~her üblid1e Überpr ofen äußerlid1geei~eter Fid1teJt. auf
Ihren EIgenton durd1 Ansd1 agen des stehenden Baumes mIttels
dem Rüd<.en einer Axt oder e nes Sappels sowie das Feststellen der
~eraden Faserrid1tung durd1 Aufreißen oder Anpletzen der Rinde
'es stehenden Stammes wird kaum mehr geübt. HeutZutage wird

Tonholz hauptsäd1lid1 nur ehr im Liegenden von den K~ufem
übernOnimen~ Die einst ge orderte Wintersd1lägerung und der
Transport im berindeten Z stand sind, den besseren Aufsd1lie-
ßungsverhältnissen entspred1 nd, der Forderung nad1 einer mög-
lid1st rasd1en Abfuhr gewid1 n.

In Österreidt find~t man aldbestände, aus d~nen Fid1tenton-
holz aussortiert werden ka n, im Alpengebiet und in den im
Mühl- und Waldviertel gele enen Ausläufern des Böhmerwaldes.
Den Wud1s von Resonanzho z aussc!1ließende Bestände sind jene,
in denen die Fid1ten einen ü errnäßig breiten jährlid1en Zuwad1s,
einen zu großen Anteil von pätholz oder tief- und starl,beastete
BaumkrQnen aufweisen. Ni t geeignete Standorte sind weiters
windausgesetzte Lagen (Ka mlagen, Bestandesränder) und Steil-
hänge (einseitige Kronenausbi dung), die einen exzentrisd1en Wud1s
und die Bildung von Druckh lz im 1:!aumstamm begünstigen. Bei
Durd1forstungsmaßnahmen i resonanzholztauglid1en Beständen
ist das Ziel, die Erzeugung v n möglidlst gleichmäßigen Jah-
resringbreiten, besonders zu berücl<sid1tigen. Red1tzeitige T r 0 k-
kenästung in diesen Bes änden errnöglimt bei der späteren
Ernte eine bedeutend höhe Ausbeute an Tonholz. Eine Um-
triebszeit von 150 Jahren auf ärts, eine mittlere bis niedrige Boni-
t~tund eino~ Seehöhe ab e a 800 m sc!1einen ~eitere Voraus-
setzungen fur das Wac!1stu von Tonholz zu se:n.

Struktur
I).

Die Stärke der Kerbungen nimmt gegen das SIamminnere an;
gt1:i!.en das Mark zu sind smli~ßlim wied~r nolJllale Jahreßrinl!e
vorhandt1n. Die Haselstroktur reimt nimt bis zur Kernmitte.

Diese Struktur kommt bei Fimte, Tanne und Lärme, sehr
selten auch bei anderen Nadel- und Laubbäumen vor und ist
dann meist nur auf klemt1 Zonen besmränkt. Bei gefällten Nadel-
bäumen ist diese Struktur an der Stammoberßäche leimtet zu
entded<en, da (liese -iIil Gegensatz zu den Laubbäumen -
zumeist entrindet geliefert werden.

Der äUßere Habitus dt1r Haselfimte, die man im Gebirge audl
als Steinfimte, öder wegen ihres oft auffallend weißen Holzes
aqch ~Iß Weißfimte bezeimnet, wird rem~ unterschit1dlid1 beur-
teilt. Vielfam soll man sit1 an' den smlaff herabhiingenden Pri-
märr,sten, an der limteren Farbe der N;:Ideln und an der sim in
länglim-gestred<ten Stücken ablösenden Rinde erkennen können.

D~s Vorkommen dieser Holzstruktur ist in Österreim auf die
Gebirgswälder und auf die AusläuferclesBöhmerwalqes, ab t1twa
800 m Seehöhe, besmränkt. Die Häufigkeit des Auftretens n'mmt
allgemein mit steigender Meereshöhe zu. Bäume mit "Haselholz"
findet Iilan immer nur vereinzelt. Da sie jedoch am gleichen Stand-
ort und oft dimt neben Bäumen mit normaler Holzstruktur
stehen, ..'iE';gt die V ermutun~. nahe, daß gewisse, nomungeklärte
AußenbedIngungen als auslosende Faktoren vorhandener Erban-
lagen für diese Form der Holzstruktur anzusehen sind,

Wegen seiner eigentümlimen, aber wirkungsvollen Zeimnung
wird das Holz der HaselHchte für Vertäfelungen und Türfüllungen
verweI\det. Früher verfertigten die Waldarqeiteraus dlesem Holz
mit Vorliebe Werkzeugstiele, aucll Sportgeräte wurden gelegcnt-



Abb. 1. Gesmlossene Krebsbeule an Abb. 2. Ein Merkmal zur Auffindung Abb. 3. Typisme Kerbungen an deJ .Abb. 4. Im Hirnsmnitt ist die Hasel-

einer Rotbtime: Dieset Baumart ge- eines Riegelahoms sind die wellen- Splintoberfläme einer "Haselfimte". Di struktur an d,:n oft ~ahnradartig ge-

lingt es nur selt~n, einen Stamm- a.rtigen .Faserabweimungef! in taf!~en- Zeimen werd",n Katzen- oder Vogel kerbten Jahresnngen leimt zu erkennen.
krebs zu uberwallen. haler Rlmtung an der Splmtoberflame. tntte genannt.

Lupenbild, Vergrößerung 5-fam.
Fotos: 1 und 2 vom Verfasser 3 und 4 Limtbildstelle F. B. V. A..

Die abgebildeten Holzstüdte stammen aus der Holzsammlung der Abteilung fÜr Biologism Holzforsmung.


